
»verhüllt«

1 Beschreibung

Zu sehen gibt es nicht viel. Unbearbeitete Holzplatten- und leisten, zusammengehalten 

durch hineingeschlagene Klammern, ergeben einen Kasten. Dieser lässt sich nicht öffnen.

In ihm befindet sich ein Objekt. Ob jenes eine Zeichnung, eine Fotografie oder eine 

anderwaltige Ausdrucksform trägt: bleibt offen. Das, was als künstlerische Arbeit 

bezeichnet werden könnte - nämlich das Objekt -, ist durch die fest verschlossene 

Umhüllung nicht sichtbar.

2 Worterklärung

Unter dem Wort "Hülle" werden Gegenstände verstanden "die einen Raum bilden, indem 

sie eine flächige Grenze zwischen innen und außen schaffen" (Wikipedia). Die von 

Menschen geschaffenen Körper mit Hüll-Charakter werden eingesetzt, um den Inhalt zu 

schützen, zusammenzuhalten oder aufzubewahren.

Durch das im Arbeitstitel verwendete Adjektiv "verhüllt" wird deutlich, dass der Inhalt 

nicht geschützt, zusammengehalten oder aufbewahrt, sondern vor allem verborgen 

bleiben soll.
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4 Persönliche Anmerkungen

Mit folgendem Ausspruch lässt sich der Hintergedanke vom Projekt "verhüllt" 

verdeutlichen:

"Mein Leben ist eine Inszenierung".

Die Betonung liegt dabei auf "Leben". Durch eine durch mich geschaffene und 

aufrechterhaltene Inszenierung aller möglicher alltäglicher Situationen (auf die ich im 

nachfolgenden noch eingehen möchte) wich das vormals bestehende Gefühl des realen 

Erlebens (zumindestens denke ich, dass dem so war) dem Gefühl eines durch und durch 

gespielten Lebens.

Ich ertappte mich immer häufiger dabei, wie ich mich in Szene setzte, selbst wenn ich 

mich gänzlich alleine (abgesehen von der Katze) in der Wohnung befand. Während ich 

zum Beispiel eine Mahlzeit einnehme, lenke ich durch eine fiktive im Raum befindliche 

Person den Blick auf mich selber und schaue mir dabei zu, wie ich das Mahl zu mir 

nehme (anstatt es zu genießen). Trete ich in Kontakt mit anderen Personen, so plane ich 

möglicherweise entstehende Gespräche bereits im Vorfeld. In Gedanken nehme ich 

meine sowie die Position des zukünftigen Gesprächspartners ein und klappere alle 

Themen ab, die möglicherweise in Realität eine Rolle spielen könnten (durch das 

vorherige Problem lenke ich das reale Gespräch sicherlich auch - unbewusst - zu jenen 

Themen hin). Da Menschen oft vorhersagbar handeln, deckt sich mein gedanklich 

durchsponnenes Gespräch häufig mit der Realität. Weiterhin überlege ich mir in dem 

Augenblick, wo in meinem Umfeld etwas "spannendes" geschieht, wie ich dieses 

Geschehen anderen Personen präsentieren kann. Fällt zum Beispiel die Katze durch ihr in

meinen Augen dümmliches Verhalten in die Badewanne, genieße ich nicht diesen 

Augenblick, sondern bin bereits beim Geschichteschreiben und erlebe virtuell die - 

höchstwahrscheinlich zutreffende - Reaktion des Empfängers (wie Grinsen oder blankes 

Erstaunen).

Das Resultat: Langweile tritt ein. Das Leben wird zu einem Drehbuch, welches Seite für 

Seite abgearbeitet wird. Das "Happy End" (bei der Katzen-Geschichte wäre es das 

Lachen des Zuhörers) liegt wie bei vielen amerikanischen Kinofilmen bereits am Anfang 



des Filmes fest.

Diese inszenierte Wahrnehmung des Lebens unterstütze ich nach Außen hin, indem ich 

meine künstlerischen, oder nennen wir sie kreativen Arbeiten zum Beispiel im Internet so

präsentiere, dass der Besucher nur zu folgendem Schluss kommen kann: professionell, 

umfangreich und gedanklich durchsponnen: "Er ist Künstler!". Arbeiten, die durch das 

Verlangen der positiven Aufmerksamkeit entstehen, können ihr Gutes haben. Ich habe zu 

tun und es eröffnen sich neue Themengebiete auf die ich ansonsten nie gestoßen wäre. 

Aber es hat auch seine Schattenseiten. So konnte ich am Ende nicht mehr sagen, ob die 

Arbeiten "aus mir heraus" entstanden oder von Außen vorgegeben wurden.

Dem Ausspruch "Wir können uns nicht nicht inszenieren" stimme ich zu. Wichtig ist 

jedoch der Nachsatz: "Nicht Schein sondern Sein". Nicht die Neuerfindung der eigenen 

Person sollte eingeleitet werden, sondern vorhandene Eigenschaften (ob Schwächen oder 

Stärken) ausgebaut werden. In einem Satz: "Vor Scheinidentitäten wird gewarnt! 

Überlassen Sie das Profi-Schauspielern!"


